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an J binn2— 57 “e dr/u n jenem grun belaubten Walde,o
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 un ſeine Phillis, bie ſo balde
War einmahl Damon hochſt betrubt

Sich in die duſtre Grufft begiebt.
Es tonnte aber niemand ſtillen
Den hier vom Boy berauſchten Willen,
Der aus der Grufft hervor heißt gehn,
Was wir nicht konnen wieder ſehn.

Phillis! ſprach er voller Klagen:
J J

Du meme ſuſſe Zartlichkeit
Soll ich denn nun in dierſtn Tagen
Faſt meiner gantzen Lebeng-Zeit,
Alch dort in jehek ſchhtlen Gründen
Dich niemahls, Phillis: witder fnben
Verhaßter Trauertonr o PeintDu willſt und ſollſt die Weyde ſehn?

ni9
Ii
Lli floſſen nun des Danwons Thranen

Von ſeinem blaſſen Angeſicht.
Jedoch, was hilfft mein banges Sehnen?
Sprach er: Es ſtillt mein!Keiden nicht.

Jhr lindert mir doch keine Schmertzen.
Kommt Hoffnung und Zufriebenheit!
Vertrribet meine Pangigleit..J D—

A

uein da Damons Geiſt in Schrancken
Der beſten Hoffnung ſich befand;
Da wandten ſich Sinn und Gedancken,
Und ſeine Traurigkeit verſchwand.
Denn nichts, dacht er, kan ewig wahren,
Der Zeiten Roſt muß es verzehren.
Wer aber Hoffnung haben kan,
Hat allem Roſte Tort gethan.
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J
K*w ach ſolchem Hoffnungsvollen Dencken,

Stellt ſich ein treuer Dito ein,
Der ſprach: Wirſt du den Sinn bald lencken,
Will ich ein guter Bote ſeyn.
Geh hin zu jenen ſchonen Auen;
Da wirſt du eine Schafrin ſchauen,
Die iſt gewiß nach deinem Sinn,
Wie ich ein treuer Schafer bin.

RLVar laß dich keine Grillen ſtöhren,

Und dein betrubtes Floten-Rohr
Jm muntern Tone wieder horen.
Bring auch den beſten Schmuck:hervor.
So wirſt du ſehn, daß dein Bemuhen
Vergnusſamfeit wird nach ſich ziehenz.
Wenn du im allerſchonſten Pracht

Von deiner Heerde haſt gedacht.

Caã
nurcht, Trauren, Zagen, Angſt und Schreclen

Und ein beklemmter Geiſt und Sinn,
Die laß nicht deine: Bruſt bedecken;
Wirff allen Gram und Kummer hin.
Ja zeige vielmehr ſchone Walder
Und deine viele Thal und Felder;
Laß ſie auch in die Buſche gehn,
Und deine groſſe Heerden ſehn.

a

1vcccht ſingen, ſpielen, lachen, ſchertzin,
E

Jſt jedes Schafers Eigenſchafft,
Mit einem freyen Muthe hertzen,
Jſt unſre beſte Ritterſchafft.
Denn kannſt du ſagen: Dieſt Heerden
Hier, ſollen dir zu eigen werden
Von einem Schafer, der dich liebt,

Auch Kuſſe in Gedancken giebt.

ua Wunder, ſollten nicht die Triebb
L

Der treugeprießnen Schaferin,
Die noch verbirget ihre Liebe,
An einem Sehnnuchtsknoten ziehn?
Gewiß, das und iwon rolche Sachen,
Die dir ein angenehmes Lachen

Und einen heitern Augenblich
Bald bringen ohnvermerckt zuruck.

naLuins aber muß ich nicht verſchweigen:

Celinde ſoll ihr Nanme ſeyn.
Soll ich auch ihre Wohnung zeigen?
Den Augenblick fallt ſie mir ein:
Dort! dort! an jenein Elben-Strande,
Da wirſt du finden deine Bande;
Die maäncher hat getragen ſchon,
Zur Lindrung ſeitter Quaal davon.
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Was deine mir ſo kluge Lehren
vetetzt geben deutlich anzuhoren.
Zwas geb' ich aber dir zum Preiß

Fur deinen angewandten Fleiß?

ĩJ
Varch dieſes lieblich lange Lallen

Ward Damons Hertze gantz verlieb

ĩ
Ach!: ſollte ich ihr nur gefallen,

R Sprach er, wenn ich das ausgeubt:

aJ 5*f LVeichthumer wirſt du nicht verlangen,O

Weieil dein Geiſt ſich vergnugen kan
Ohn alles vieles Schaferprangen

m

un ſolchem angenehmen Gehen,
I

War unverhofft die Wohnung da.
Hier blieb gleich Damon ſtutzig ſtehen;
Als er nur ihre Schweſter ſah'.
O! rieff er: Du nur mein Vergnugen!
Wie? konnte ich dich ietzt beſiegen?
Der Himmel weißt mich zu dir hin,

Dich muß ich haben zum Gewinn.

Gelinde wollte dieſem Gluce
Der Doris nicht zuwider ſeyn.
Dieß, ſprach ſie: iſt hier ein Geſchicke,
Wo jeder Schafer ſtimmet ein.

Denn ſoiche rein und keuſche Flammen,

Wie ſie nch paaren nier zuſammen,
Hat ſelbſt das Schickſal auserwahlt,
Und nicht zum blinden Gluck gezahlt.

W

I] Aat jemahls wohl auf dieſer Erden
Mehr Unruh', Feindſchafft ausgedacht;
So hat gewiß wohl die Beſchwerden
Die Tugendfeinde es gemacht.
Jhr Tugendfreunde aber lachet,
Weil ſie als eine Gottin wachet
Vor Euer Hauß und Wohlergehn:;
So muß das Glucke feſte ſtehn.
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